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Der Reichshof Castrop im
Jahre 1804 .

Von Dr. Ortmann .
In der Ausgabe Nr. 65 des „Duisburger In¬

telligenzzettels" (d. h. Anzeigen = und Nachrichten¬
blatts) vom 14. August 1804, die Herr Brennerei¬
besitzer W. Schulte=Rauxel sen. mir zur Einsichl¬
nahme freundlichst überlassen hat, befindet sich eine,
den Verkauf des Reichshofes betreffende Anzeige,aus der ich den ersten Teil zum Abdruck bringe .

„Auf Antrag der Erben des Herrn Amtsrath
Homborg zu Castrop, sollen folgende zum Nach¬
lasse gehörige Mo= und Immobilen auch Moven¬
tien, Behufs der Erleichterung der Erbauseinander¬
setzung gerichtlich, jedoch freywillig, verkauft werden.

1. An Immobilien .
Das unmittelbar bey der Stadt Castrop äußerst

angenehm, in einer schönen und fruchtbaren Gegend
gelegene , geräumige Wohnhaus. Dasselbe ist
ringsum von einem großen , mit fließenden Wasser
angefüllten Teiche umgeben , welches Wasser eine
nahe dabey befindliche Königliche Mühle treibt,
weshalb auch die Unterhaltungskosten der Ein¬
fassung dieses, zum Hause gehörigen Teiches, aus
den Gefällen der Königlichen Renthey Bochum be¬
stritten werden müssen. Eine Zugbrücke setzt das
Wohngebäude mit der Stadt Castrop in Verbin¬
ung. Ein an der Westseite des Hauses, innerhalb

der Wasserfläche, defind! der kleiner Blumengarten .
Ferner das vor dem JJohnhause nach der Stadt¬

seite, vorhandene : : : .nd Brauhaus ; der Hof¬
raum, nebst einem #tin befindlichen Fischleiche;
ein großer Gemüsegarten mit einem Sommerhause ,
eine Bleiche und ein kleiner Obstgarten. Die an der
Südostseite gelegene Viehweiden. Außerdem mehrere
bey Castrop befindliche Markengründe, Weiden ,
Wiesen , Acker=, und Holzdistricte oder Nummern,
letztere in dem Castroper Gehölz und der sogenann¬
ten Kottenborg , auch dem Thiergarten, nebst dem
darauf vorhandenen Gehölze . Ferner die Bön¬
ninghaus (?) Hausstelle zu Castrop, nebst dem
dabey befindlichen kleinen Hause und sämmtliche Zu¬
behörungen, auch einen Kirchenstuhl in der Luthe¬
rischen Kirche daselbst . . . . . . . .“

Nur mit stiller Wehmut wird jeder Freund derHeimat und der alten Bauten diese Anzeige lesen,die sich wie ein Nachruf auf eine rerschwundene
Herrlichkeit liest. Selost in der zerfallenen , ver¬

in der das alte, weiße, rotgedeckte„Schloß“ sich noch um die Jahrhundertwende denBlicken bot, umwehte es der Zauber der Romantik.Wie ganz anders muß es hundert Jahre früher aus¬
gesehen haben , „das äußerst angenehm in einer
schönen und fruchtbaren Gegend gelegene geräumigeHaus," das ein breites fließendes Wasser umrauschte ,ein Blumengarten umduftete, grüne Wiesen um¬
kränzten und eine Zugbrücke von der Umwelt trennet.as ist jammerschade , daß dieses Wahrzeichen
stand in alten Jezeh . drung, u Opfer stel. . 65

—
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Cgstrop, den 15. Juli 1923 2. Jahrg .

Deutscher Stolz .
Nur deutscher Stolz kann taugen
Als Born uns neuer Kraft ;
Narr, wer nach fremden Augen
And fremden Mäulern gafft!

Walter Fler ,
gefallen im Welttrieg .

Deutscher Sinn .
Die Wurzel uns' rer Stärke
Liegt in der eig' nen Art,
Drum sei mit jedem Werke

deutscher Sinn gepaart .
- Kerl Rüse .

und Schätzung Habinghorster Bauerngüter im 17 . Jahrhundert .
Ein Beitrag zur Geschichte Habinghorster Höfe.

eT - AATT

In den Jahren 1675 und 1676 ist das ehe¬
malige Gericht Castrop vermessen worden . Diese
Vermessung erstreckte sich nur auf die sog. kon¬tribuadlen Gründe , d. h. auf solche Ländereien , von
denen die Grundsteuer (Kontribution) gezahlt wurde.
Ritterboden, kirchlicher Besitz, die großen Marken
und Gemeinheiten waren kontridutionsfrei , sie fielen
demnach nicht unter die Vermessung . Nur Bauern¬
güter und Bauernland kamen in Frage. Zugleich ,und das war der Hauptzweck der Aufnahme, wurdeder Grund und Boden eines jeden Hofes nach seinerGüte geschätzt und in eine besondere Klasse gesetzt .5 solcher Bodenklassen wurden gemacht :

I. gutes Land,
II. gut=mittelmäßiges Land,
III. mittelmäßiges Land,
IV. mittelmäßig =schlechtes Land,

V. schlechtes Land.
„Bernardt Steinhorst, Sr. churfürstlichen Durch¬

laucht zu Brandenburg der Grafschaft Mark autho¬
risierter und der Stadt Dortmund geschworener
Astimator, Land= und Holtzmeßer “, ein Mann, der
sich laut beigebrachtem Zeugnis, in der Geometrie
oder Feldmesserkunst ziemlicher maßen exercieret
habe, nahm die Vermessung vor. Ihm standenbei der Abschätzung und Klassisikation der Ländereien
6 Eingesessene des Gerichts Castrop als „beeydete
Astimatoren“ zur Seite:

1. Johann Luegs zu Boeßinghausen ,
2. Jürgen Schultze in der Haebekorst (Habinoborst ),

Emn

Von Dr. Dorider .
3. Heinrich Hoffmann zu Vorninkh (Börnig),
4. Johan Kallenberg der Jüngere ,
5. Johan Grutholter,
6. Johan Böhmer zu Voßnacken.

Die Vorsteher der einzelnen Bauerschaften, der
Richter zu Castrop Johann Dietrich Bordelius, ins¬
besondere aber die Besitzer der im Gerichte Castrop
gelegenen adeligen Güter hatten zu den Vermessungs¬
geschäft den Auftrag gegeben. Diese adeligen Haupt¬
interessenten des Castroper Gerichts waren zu da¬
maliger Zeit:

1. Konrad Philipp von Romberg, Herr zu Bladen¬
horst und Brünninghausen.

2. Adolf Arnold von Gysenberg, Herr zu Hen¬
richenburg u. Gysenberg, Domherr zu Hildesheim.

3. Heinrich Bertram von Paland zu Schadeburg,
Erbmarschall des Fürstentums Kleve.

4. Georg Christoph von Scheel zu Rechen und
Goldschmieding.
Die Bauerschaft Habinghorst gehörte zu dem

ehemaligen Gerichte Castrop. Folgende 11 Höfe
dieser Bauerschaft sind damals vermessen und taxiert
worden:

1. Schulle in der Habinghorst ,
2. Geilmann,
3. Neilmann.
4. Schmerkotte,
5. Tweböhmer (Zweiböhmer),
6. Hannemann,
7. Köster,
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8. Dörlöchter ,
9. Blöming.

10. Lappe,
11. Schemhoss.

In dieser Reihenfolge sind die Habinghorster
Höfe verzeichnet. Nach der im Kataster angegebenen
Größe aufgeführt, ergäbe sich etwa folgendes Bild:

1. Neilmann , angebene Größe: 5706 Ruten 121
Fuß, dazu eine Wiese, die 1½ Fuder Heu
ergad.

Damals 400 Fuß =1 Rute; die alten Maße
auf die heutigen zurückzuführen, ist mir nicht ge¬lungen.

Der Hof geriel zu Anfang des 19. Jahr¬
hunderts in Konkurs, wurde von Kleinalstede aus
Gyseaberg, erworden. Da die Söhne des Klein¬
alstede auf den Hof verzichteten , wurde durch Ein¬
heirat Schulte=Ladbeck, aus der Nähe Bochums
gebürtig. Nachfolger. Dessen Sohn heiratete eine
Witwe Unterwalleney aus Werden a. d. Ruhr. Ihr
Sohn aus erster Ehe (August Unterwalleney) erdte
in der Folge den Hof. Die Kinder des verstorbenen
August Unterwalleney haben ihn zur Jeit inne— Die Gebäude sind nach einem Brande vor etwa
20 Jahren neu errichtet. Das Volk nennt den
Hof in der Regel Schulte =Neilmann . — Gegen
früher ist der Hof beträchtlich verkleinert worden.

Teile des Hofes gingen in den Besitz des Grafen
von Westerholt über. Ferner ist die Besitzung Klein¬
alstede (Brennerei) an der Kaiser Wilhelmstraße

a SSEE SSES EETSS¬
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zum größten Teil ein Abspliß des Neilmannschen
Gutes, den ein abziehender Sohn Wiltzelm Klein¬
alstede zur Abfindung erhielt. Dieser siedelte sich
1848/49 in der Nähe des Neilmannschen Hofes an
der Landstraße neu an. Der letzte Teil des da¬
mals errichteten Hauses brannte 27. Mai 1922 ab.

2. Blöming , angegebene Größe 5171 Ruten 295
Fuß.
Blöming (nach der Hauseinschrift Bleiming)

hatte später Hülsmann inne, der das Besitztum etwa
Mitte der sechziger Jahre des 19. Jahrhunderts an
den Grafen Westerholt verkaufte. Das Haus
wurde bis in die neueste Zeit vom Förster Klein
bewohnt. Haus und Grund sind heute im Besitzeder Jeche Viktor und der Teerverwertung. Das
Wohnhaus, gelegen zwischen den Anlagen der Teer.
verwertung, wurde 1774 errichtet und ist meines
Wissens das älteste Haus Habinghorsts.

Hausinschrift:
Wer auf Gokt vertraut,
Der hat wohl gebaut
Im Himmel und auf Erden.

Witwe Elisadeia Bleiming
und Jan Diderich Bleiming.

Anno 1774 den 16. November.
* Der Schullenhof in der Hadinghorft , ange¬

gebene Größe 3649 Ruten 118 Fuß, dazu nocheine wilde Heide, die als Kuhweide gebraucht
wurde.

" . Der Schultenhof ist untergegangen, die we
taungen Gebäulichkeiten, seit den 70er Jahren
gebrochen , standen ungefähr gegenüber der Wi
schaft Sondermann , wo jetzt etwas abseits
Kaiser=Wilhelmstraße das Haus des Wilhelm Klei
allstede liegt. Nachmaliger Besitzer des Schulte
hofes war der Graf von Westerholt, sein letz

auf dem Hose Georg Kleinalsiede,
elgenliche Anerbe auf Neilmannshof (verglei.) Heute sind die Gründe von der Indust
aufgekauft und teilweise parzelliert .

Lappenhof, angegedene Größe 3388 Nul
875 Fuß.

Der Hof ist seit Jahrzehnten parzelliert, der
Boden zum größten Teil in den Händen der In¬
dustrie . Das alle Bauernhaus ist erhalten und in
unmittelbarer Nähe der katholischen Kirche Hading¬
horst gelegen. „Lappenfeld“ ist der Name der dort
erbauten Kolonie . 1825 wurde das erhaltene Wohn¬
haus errichtet ; es gehört heute dem Fouragehändler
Birkeseld.

Sausinscheist:
Johann Hermann Lappe und
Maria isadel (a] Reinert

Eheleut, den 19. Mai 1823.
And er sprach, das will ich tun, ich will mein
Haus abbrechen und größer baun und sammeln
darin, was mir gewassen is und meine Güter.

A. Bannemannshol , angegebene Größe 3096
Ruten 376 Fuß.

Hof ist seit mehr als zwei Jahrzehnten
Eigentum der Jeche Viktor. In dem alten Bauern¬
hause gegenüder der evangelischen Kirche wird heute
die Gemeindewirtschaft „Bauernschenke “ betrieben.
Die Gemeinde Hadinghorst erward Haus und Hof¬
saum vor etlichen Jahren von der Gewerkschaft
Vittor. Das Wohnhaus ist im Jahre 1830 er¬
daut worden.

Hausinschrift :
Ab ortu solis usque ad occasum sit nomen
domini benedictum, soli (es steht fehlerhaft solis)
honor tibi Jesu ex hoc nund et usque in seculum

(in deutscher Übersetzung : Vom Aufgange der
Soune bis zum Riedergange sei der Name des

Herrn gebenedeiet , Dir allein, o Jesu, Ehre von
nun an bis in Ewigkeit. )

A. 1830 d. 25. Nov.
Johs. Theodor Hannemann et Anna Kath.

Rensmann.
Köster Georg, Meister aus Oberwiese .

6. Geilmann , angegebene Größe 2993 Ruten
65 Fuß.
Der Hof unweit Unterwalleney, jenseits des

Kanals gelegen, ist noch heute im Besitz der Fa¬
milie Geilmann. Das Wohnhaus wird kaum 100
Jahre alt sein, eine Jahreszahl ist nicht angegeben.

Inschrift am Wohnhaus :
Wer auf Gott vertraut,
Der hat wohl gebaut.

In honorem Christi Dei nostri cruxifixi, (zu
Ehren Christi unsers Gottes, des Gekreuzigten.

als Ehrdahrer Jungesel Henrich Geilmann.
M. W. Schlotzmeier (Name des Zimmermeisters . )
Inschrift an der Scheune :

Wier dauen Heuser best,
Wier sind auf der Welt vergängliche Gäst.
Wir solen bauen auf das ewige,
Daran denken Wier wenig
Diesen Bau kost viel Müh und Leid,
Vind die Nachwelt viele Lust und Freide.

Heinrich Geilmann und Marisibilla Vennemann
als ehrbare christliche Eheleute haben diese
Scheune gebaut im Jahre 1841 den 11. Mai.

M (Meister ) Theodor Gösling .
7. Schmerkolle , angegebene Größe 1879 Ruten

200 Fuß, dazu im Wannenbruch eine Wiese,
die 1 Fuder Heu einbrachte

Auch dieser Hof ist verschwunden . Die Be¬
sitzungen Sigger, Hüser, Koch u. andere sind schon
früher von Schmerkotte abgetrennt. Auf Schmer¬
kottes Ländereien liegt auch die sog. alle Kolonie
der Zeche Viklor, unweit der Grenze Habinghorst—
Ickern. Auf der ehemaligen Hofstätte erheben sich
heute die Konsumanstalten der Jeche Viktor in der
Nähe der Wirtschaft Schulte =Derne .

(Schluß folgt).

Die Witterung des Jahres 1922 .
Von Rektor Knauer in Castrop.

(Schluß. )
Oktober 1922. A. Meieorologische Einzel¬

heiten. Dieser Oktober war einer der kältesten
Oktobermonate, die bisher in unserer Gegend be¬
obachtet worden sind. Das Monatsmittel der Tempe¬
ratur betrug nur 5° (4 Grad zu kalt für unsere
Gegend!) Die niedrigste Temperatur, — °, trat am
26. und 27. Oktober ein; die höchste Wärme, +15,5%,
wurde am Nachmillag des 4. Oktober erreicht. Be¬
reits an 12 Tagen fiel das Thermomeker auf den
Gefrierpunkt und darunter. Der wärmste Tag, der
4. Oktober, hatte 12,6 Durchschnittswärme. Am
kältesten Tage, am 28. Oktober, lag die mittere
Wärme bereits einen Grad unter dem Gefrierpunkt.
Während am 5. Oklober die Wärme nicht unter
12 Grad sank, stieg sie am 30. Oktober nicht über
+ °. Der erste Nachtfrost trat am 11. Oktober ein.
Niederschläge fielen an 9 Tagen, darunter an 3
Tagen bereits in Form von Schnee . Den ersten
Schneefall brachte der 21. Oktober. Nebel wurde
an 6 Tagen beobachtet. Die ungewöhnlich niedrige
Monatswärme hatte ihre Ursache darin, daß, von
den ersten 5 Tagen abgesehen , fortgeseßt nördliche
bis östliche Winde wehten . Entsprechend dem Vor¬
herrschen trockener Landwinde war die Zahl der
überwiegend heiteren Tage (13!) für die Jahreszeit
groß .

B. Verlauf der Witlerung. Die ersten 5 Tage
drachten normale Wärma, Nach reichlichem Regen¬

fall am 5. und 6. Oktober krat eine Periode
schönen, trockenen Wetters ein mit kalten Nächten
und nur mäßig warmen Nachmittagen. Am 20. Okt.
schlug das Wetter um. Nachdem dieser Tag neblig
und regnerisch verlaufen war, setzte nach einem
hefligen Schneegestöber am 21. Oktober winterlich
kaltes Wetter mit scharfen Nachlfrösten und niedrigen
Tagestemperaturen ein und blieb so bis zum Monals¬
ende. Die letzte Denade halte die für die Jahres¬
zeit außergewöhnlich niedrige Durchschnittswärme
von +0,6°.

November 1922. A. Meleorologische Einzel¬
heiten. Die Durchschnittswärme des Monats betrug
nur 3,5°. Die niedrigste Temperatur war —3° und
wurde am Abend des 27. November beobachtet .
Die höchste Wärme, +9° C, wurde am Nachmittag
des 9. November erreicht. Der kälteste Tig. der
14. November, hatte —2,3°, der wärmste , der 29.
November , +7° Durchschnittswärme. An 11 Tagen
sank die Temperatur auf den Gefrierpunkt oder
darunter. An 3 Tagen überschritt auch die höchste
Tagestemperalur nicht den Nullpunkt. Der Wind
wehte an nahezu gleichviel Tagen aus nördlichen
und südlichen bis wesilichen Richlungen. An 16
Tagen fielen Niederschläge , darunter als Schuee an
4 Tagen. Nebel trat an 9 Tagen ein. Nur an 3
Tagen war die Witterung vorwiegend heiter.

B. Verlauf der Witterung. Am 1. war es
stürmisch und regnerisch , am 2. schön; am 3. gab
es nach leichtem Nachtfrost abends Regen, der die
folgende Nacht andauerte und am Morgen des 4.
November in Schnee überging. Am 6. und 7. No¬
vember war es trübe und regnerisch , vom . —11.
November mild; an den folgenden 4 Tagen herrschte
Nebel und Rauhfrost. Vom 17. —24. November
war es trübe und meist regnerisch. Danach gab es
leichten Frost mit mehrfachen Schneefällen bis zum
28. November . Das Monatsende war trübe und
mild .

Dezember 1922. A. Meleorologische Einzel¬
heiten. Die Durchschnittswürme wies den für den
ersten Wintermonat ziemlich hohen Betrag von
+3,6° auf (für unsere Gegend 2 bis 2½ Grad zu
warm!). Seinen liefsten Stand erreichte das Ther¬
momelen am 10. Dezember morgens mit — °. Die
höchste Temperatur betrug 8,5° und wurde in der
Frühe des 30. Dezember beobachtet . Der kälteste
Tag war der 9. Dezember mit —1 Grad, der wärmste
der 18. Dezember mit +-6,5° Durchschnittswärme.
Es kamen im Dezember nur drei Frosttage vor.
Nur an einem Tage (8. Dezember ) stieg die
Wärme nicht über den Nullpunkt. Niederschläge
sielen an 20 Tagen, als Schnee an 2 Tagen, als
Regen und Schnee an einem Tage und als Hagel
an einem Tage. Nebel zeigte sich an 3 Tagen. Es
wehlen fast ununterbrochen Winde aus südlich bis
südwestlicher Richtung. Vorwiegend heiter waren
6 Tage.

B. Verlauf der Witlerung. An den ersten
7 Tagen war das Wetter trübe und regnerisch. Am
8. Dezember trat bei Nordwind und heiterem Wetter
leichter Frost ein. An den beiden folgenden Tagen
siel Schnee. Am 11. Dezember trit Tauwetter ein.
Vom 12. —15. Dezember war es trocken und mild.
Danach herrschte bis zum 22. Dezember meist reg¬
nerische Witterung . Es folgten wieder 3 schöne,
trockene Tage. Vom 26. Dezember dis zum Monats¬
ende war das Wetter windig und regnerisch.

Der Wegebau
vor dem „Castroper Ostentor “

in der Zeit von 1802 bis 1809.
Von Rektor L. Beisenherz, Rauxel.

Der Ausbau eines neuen Weges ist gewiß keine
Angelegenheit, die sich im Handumdrehen — wie
man zu sagen pflegt. — erledigen läßzt. Daß aber
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in früherer Zeit dis zur endgiltigen Verabschiedung
eines solchen Unlernehmens zuweilen eine Reihe
von Jahren ins Land ging, beweist ein dickleibiges
Aktenbündel, welches in der Zeit von 1802 — 1809
wegen eines Wegedaues vor dem „Castroper
Ostenthor" zusammengeschrieben und mir zwecks
Ausgrabung von interessanten Einzelheiten gütigst
überlassen worden ist. Aus diesen Wegebau=Ahlen
geht zunächst heroor, daß sich der Magistrat der
Stadt Castrop im Jahre 1802 an den Kriegs= und
Domainen=Rat Liebrecht in Sundern wandte mit
der Bitte, eine Bereisung der im Distrikle Eastrop
gelegenen Wege vornehmen und bezüglich eines
von Castrop in der Richtung nach Langendreer
anzulegenden Weges die erfordelichen Vorbereitun¬
gen geschehen zu lassen. Darauf setzle sich der
Kriegs = und Domainenral Liebrecht der dereglen
Angelegenheit wegen mit dem Magistrat der Stadt
Castrop ins Benehmen; und nach einer endlich
herbeigeführten Verständigung, auch bezüglich der
Aufbringung der Kosten, unterbreitele Liebrecht das
Ergebnis seiner Verhandlung unter gleichzeitiger
Anlage eines von Wesermann zu Hörde am 17.
Juni 1802 genau spezialisierten Kostenanschlags
über „Anlegung einer 60 Rulhen langen Chaussee¬
Strecke vor dem Cistroper =Ostenthor, durch die
Gärten bis auf den allen Weg hinter Homborgs¬
Weide mit dem Bemerken, daß der Weg für rund
400 Reich: aler gebaut werden könne , am 5. Juli
1802 dem Krieg:= und Steuer=Rat von Bernath
zu Hamm Tie er antworlete dem Liebrecht am
22 Juli 1892 also: „Ew. Wohlgeboren geehrteste
Zuschrift vom 5. d. M. betreffend die Wegeberei¬
sung im Stadt=Castrop ' schen Distrikt ist am 8. Juli
bey mir eingegangen. Ich bille aber um Entschuldi¬
gung, wenn ich wegen einer 14tägigen Abwesenheit
von Hause, verhindert worden bin, früher zu ant¬
worten . Was die Sache selbst betrifft , so finde ich
die mit dem dortigen Magistrath concerlierten
Vorschläge wegen zweckmäßiger Instandsetzung
jener Wege strecken und Aufbringung des Kosten¬
Fonds dem Interesse der Stadt und der Commu¬
naliigel völlig entsprechend und in gleicher Weise
auch die Erhöhung der Wege=Gelder =Sätze und
bitte daher ganz ergebenst zur Ausführung der
guten Sache die erforderliche Veranlassung zu geben.“
Dann ruhte diese Wegebau=Angelegenheit nahezu
zwei Jahre. Erst auf wiederholtes Vorstelligwerden
des Castroper Magistrats kam dieselbe im Jahre
1804 wieder in Fluß. Unter dem 28. März schrieb
von Bernath nämlich von Hamm aus an den
Magistrat in Castrop wie folgt: „Die Hochlöbliche
Kriegs= und Domainen =Kammer hat mittelst Rescript
vom 13. ds. Mis. verordnet und genehmigt, daß,
da vorläufig zu diesem gemeinnützigen Zweck ein
zureichend disponideler Fond bey der Kämmerey
Kasse vorhanden ist, nunmehro zur Instandsetzung
des Chaussee=Weges vor dem dorligen Ostenthor
geschritten werden soll.

Der Hr. Geheime Kriegsrath Liebrecht wird
dahero auf meine Veranlassung einen Wege=Offizi¬
anlen nächstens nach Castrop beordern, um anschlags¬
mäßig die Linie gehörig abzupfählen, die Aufsicht
auf das Planieren nach einem ordentlichen Nivelle¬
ment zu übernehmen und gemeinschaftlich mit dem
hierdurch besonders dazu beau tragt werdenden Hrn.
Cammerario Neubauer die Verdingstermine wegen
der nöligen Arbeit und des Grandgrabens abzu¬
halten.

Da in dortiger Gegend keine Chaussee=Fuhren
verrichtet werden, so ist es billig, daß zur Erspa¬
rung von Kosten die betreffenden Einwohner es
übernehmen, die nötigen Fuhren zur Herdeyschaf¬
fung der Bau=Materialien, gegen Zahlung der
nach dem Chaussee=Reglement bestimmten Geldsätze
zu leisten und zweifle ich nicht, daß sie gutwillig
sich dazu verstehen werden, wenn Ein Edler Ma¬

gistrat ihnen deshalb zweckmäßige Vorstellungen
lut.

Ich erwarte innerhab 8 Tagen deshalb eine
besondere Anzeige und zugleich Vorschläge , in welcher
Art die nach dem Anschlag erforderlich werdenden
180 Wigen Grand verhältnismäßig zu reparieren
seyn werden. Uebrigens wird künftig nach der
hier angeschlossenen veränderten Wege=Geld=Liste
eine Erhöhung der Sätze eintreten, damit die Käm¬
merey=Kasse zur Unterhaltung der Wege besser
wie seither im stande ist."

Die angeschlossene Liste von dem Wege=Gelde
der Stadt Castrop sah also aus: „Wie es (das
Wegegeld ) jetzt (1804) erhoben wird:
Ein Wagen ohne Unterschied der Pferdezahl 4 Stülber
Eine Karre 2 „
Cein loses Pferd. 1
Eine Kuh
Ein Schwein . . . . . . . . . . 6 Pfg.
Ein Kald 6
Ein Schaf . . . . . . . . . . . 3

Alles in gemeinem Gelde .
Auf dem Jahrmarkte :

Von einem Pferde . . . . . . . . 2 Stüber
Von einer Kuh „
Von einem Schwein . . . . . . . 6 Pfg.
Von einem Kalde 6 „
Von einem Schafe . . 6 „

Alles in Berliner Courant .
Wie es in Zukunft erhoben werden soll:

Ein Wagen von jedem vorgespannten Pferde
1½ Stüber

Eine Katre von jedem vorgespannten Pferde
1½ Stüber

Alles in Berliner Courant. “
Nachdem nun der „Schullehrer“ Neubauer von

der Kriegs= und Domainenkammer für die Wege¬
bauangelegenheit als „Camerarius" besonders
bestimmt worden war, wandte sich dieser an den
Kriegs= und Domainenrath Liebrecht in Sundern
mit nachstehend wiedergegebenem , dringlich gehal¬
tenem Schreiben : „Der Herr Kr.= und Steuer=Rath
von Bernath hat den hiesigen Magistrat vermittelst
Verfügung vom 28. vor. Mts. denachrichtigel , daß
Ew. Wohlgeboren erster Tage einen Wege=Offizi¬
anten hierhin beordern würden, welcher den Wege¬
bau der hiesigen Stadt in Aufsicht nehmen soll, mit
welchem ich die Verdingungstermine wegen der
Auswerfung des Gradens und des Grandes abhalten
sellte. Da dieser Weg verschiedenen Einwohnern
durch die Gärten gelegt wird und diese also in
ökonomischer Rücksicht einen baldigen Anfang
wünschen, so ersuche ich Ew. Hochwohlgeboren
ganz gehorsamst , doch zu diesem nützlichen Werke
die nöligen Befehle bald zu erteilen . Am besten
würde es ohnmaßgeblich sein, wenn der Beauftragte

am Ende der Woche hier einträfe. Den Sonn¬
tag könnten dann die Termine zur Verdingung
auf den Montag gleich bekanntgemacht werden .
Noch um so mehr ersuche ich diese Sache beschleu¬
nigen zu lassen , weil die hiesigen Wege so von
Grund aus verdorben sind, daß solche mit aller
Anstrengung doch fast nicht wieder brauchbar zu
machen sind.“ Darauf erhielt der Camerarius
Neudauer zu Castrop in Adwesenheit und Vertre¬
tung des Liebrecht nune Loll=Kalkulator Kischer

aus Sundern den Bescheid, daß „bereits dem
Wege= Inspektor Hintermberg zu Camen unterm
17. April 1804 befohlen worden , sich des fürder¬
samsten nach Castrop zu verfügen, die veranschlagte
Linie anweisen zu lassen, solche abzupfählen und
demnächst die Arbeiten an den Wenigsifordernden
mit Neubauers Zuziehung zu verdingen und die
Verdingungsprolokolle zur Approbation anhero
einzusenden.“ Dem Camerarius Neubauer ging
die Sache nicht eilig genug . Deshalb schrieb er
alsbald nach Empfang der Milteilung , daß der
Wegebau von Hintermberg dirigiert werden solle,
an diesen unter anderm wörtlich : „Aus verschiede¬
nen Gründen wünschte ich, daß damit (mit dem
Wegebau) sobald als möglich begonnen würde; die
Notwendigkeit der Anlage werden Ew. Hochedelgeb.
selber hier an Ort und Stelle einsehen können;
denn die Wege sind hier von Grund aus so ver¬
dorben , daß sie fast unbrauchbar sind, dephal
ersuche ich Ew. Hochedelged. ganz ergebenst doch
ihre Herüberkunft zu beschleunigen , damit auch die
Leule, welchen der neue Weg durch die Gärten
gelegt würde, deshalb nicht zu viel an Arbeit und
Aussaat verlieren. Am bequemsten wäre es un¬
maßgedlich , wenn sie die Reise so einrichteten ' daß
die Verdingungslermine gleich den ersten Sonntag
publiziert werden könnten .“ Hintermberg antwor¬
tete darauf umgehend, daß er am 9. Mai 1804 an
die Wenigstfordernden verdingen werde und „zu
dem Ende hiedey 5 Publikandos“, Übersenden , um
davon drei in den dortigen Kirchen (damals hatte
Castrop eine lutherische , eine kathol. und eine
reformierte Kirche) verlesen zu lassen.“ Ferner
ersuchte Hintermberg etwa 30 Pfähle, 3 bis 5 Fuß
lang, oden ungefähr zwei Joll stark machen zu
lassen, welche zur Bestimmung der Richtung und
Höhe des Weges gebraucht werden sollten.“ „Eine
Waßerwage“, heißt es im Hintermbergs Brief sehr
bezeichnend weiter , und ein ordentliches Richtscheid
wird doch hoffentlich dort wol zu haben seyn , i#
ersuche, auch dafür gefälligst zu sorgen.“ Der
Wortlaut der fünf „Publikandos . “ war folgender:

Publikandum.
Am künftigen Mittwoch, den Oien May vormittags
10 Uhr soll vor dem Ostenthor zu Castrop eine
neue Wege=Anlage und deren Beardettung an die
Wenigstfordernden öffentlich verdungen werden .
welches hiermit z. Nachricht bekannt gemacht wird.
Hintermberg. Herr Prediger wird ersucht, dieser
am Sonntage, den 6. May gefälligst zu verlesen
und darüber zu attestieren .“ Diesem Verlangen
kamen „Starman Pastor“ und „Homborg , Römisch=
katholischer Pfarrer“ nach. Die Vordedingungen.
unter welchen die Erd=Arbeiten auf der Wege¬
Strecke vor dem hiesigen Ostenthore, durch die
Gärten des Hauses Goldschmieding, auf der Land¬
straße nach Langendreer, an die Wenigstfordern¬
den verdungen wurden, lauteten also:

1.
„Die Arbeit wird in Nummern, jede 10

Ruthen rheinländisch lang, zur Verdingung aus¬
gesetzt.

2.
Die Graben an jeder Seite werden obden #

Fuß, unten in der Sohle 1½ Fuß breit und
1½ Fuß tief. Die Doßierungen erhalten auf
jeden Fuß Höhe ein Fuß Ausladung und werden
mit Rasen aufgesetzt , die Kanten aber mit Rasen¬
streifchen von 4 Joll Breite belegt.

8
An einer Seite, welche näher angewiesen

werden soll, wird ein Fuß Weg 4 Fuß breit an¬
gelegt, darauf folgt 10 Fuß breit der Grandweg.
und die letzten 10 Fuß breit bleiden zum Erd¬
ahrweg.

Die Breite von 10 Fuß, wohin der Draud
Sommt mirh an benhen Seim 10 Safl.
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